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Menschen erinnern an die Grenze
Bei der Ortsbesichtigung hatten wir ein prägendes Erlebnis: wir trafen einen ehemaligen „Grenzer“, der genau im Planungsgebiet seinen Dienst tat. Er hatte das Südufer aufgesucht, um seiner Familie 
den Ort zu zeigen, an dem er als junger Thüringer den nicht abwendbaren Wehrdienst absolvieren musste, fand sich jedoch vor Ort nicht zurecht. Wir konnten ihm weiterhelfen. Es war eine berührende 
Begegnung, die nur eine von vielen Geschichten streift, die hier erlebt wurden. Daher schlagen wir vor, hier genau solche Geschichten zu sammeln und authentisch vor Ort zu erzählen: Menschen, die 
hier die Grenzanlagen erlebt haben. Menschen, die den Griebnitzsee vor der Errichtung der Grenzanlagen erlebt haben und gleichermaßen Menschen, die ihre Öffnung erlebt haben.
Die Berichte und Erzählungen könnten an verschiedenen Orten entlang des Seeufers als Audio- oder Filmelement abrufbar. Die Hinweise sind als wiederkehrende, jedoch individuelle, variierende 
Mensch-Symbole mit den Relikten des Erinnerns an die ehemalige Grenze verknüpft. Es ist zu vermuten, dass sich Menschen beim Hören und Sehen des Erlebten selbst an Begebenheiten erinnern, 
die sie weitergeben möchten. Daher können im Laufe der Zeit weitere Symbole mit den Erzählungen weiter Personen hinzukommen – das Erinnern wächst. 

Relikte erinnern an die Grenze 
Am Südufer des Griebnitzsees sind noch wenige authentische Relikte der ehemaligen Grenzanlangen vorhanden. Sie sind von besonderem Wert, jedoch nicht ohne weiteres auffindbar. Daher heben 
am ehemaligen Postenweg verortete Reliktfenster diese hervor, erläutern die Funktion und zeigen historische Bilder. In Waldpartien oder an Grundstücksgrenzen noch vorhandene Elemente wie 
Zaunpfosten, Zaunfüllungen aus Streckmetall oder Lochbetonplatten werden so fokussiert und auffindbar. Auch die unter der Asphaltdecke des ehemaligen Postenwegs noch vorhandenen groß-
formatigen Betonplatten werden, so vorhanden, in den Abschnitten mindestens einmal durch einen Fokusfenster freigelegt und sichtbar gemacht.
Der etwa 8  bis 55 m breite Grenzstreifen am Griebnitzsee kann jedoch an Hand der authentisch noch vorhandenen Relikte nicht nachvollzogen und die Dimension der Anlage nicht ermessen werden. 
Daher sollen Steelen im Gestaltungsduktus der Reliktfenster, die in ihrer Dimension die Pfosten Zauns nachzeichnen, in regelmäßigem Abstand von zum Beispiel 25 m platziert werden. Wenn ein Weg 
den Verlauf des Hinterlandzauns oder des vorderen Sperrzauns kreuzt, wird immer eine Steele sichtbar sein. Durch Nachverfolgen der Linie der Steelen lässt sich der ehemalige Verlauf erahnen. Der 
Verlauf wurde zunächst auf der Grundlage des WMS Dienstes der Webseite –Berlin.de angenommen und bedarf der Authentifizierung. 
Der Uferweg, der in weiten Teilen dem Verlauf des ehemaligen Postenwegs entspricht, endet an den Privatgrundstücken abrupt. Der ehemals weitere Verlauf wird durch Fokusfenster deutlich: Eine 
einfache perspektivische Darstellung verweist auf den ehemaligen Grenz- und Wegeverlauf. Sollte es gelingen, den Weg auf privaten Grundstücken fortzusetzen entfallen diese Fokusfenster bzw. 
werden zur nächsten Grundstücksgrenze versetzt.
Reliktfenster, Fokusfenster und Steelen werden analog zum Leitsystem der Berliner Mauer aus Cortenstahl gefertigt. Zur Kennzeichnung von Mauerverläufen werden sie Innen rot, in Abschnitten mit 
Grenzzaunanlagen grün lackiert. Integrierte Schrift und Bildelemente bieten Informationen. Taktil erfassbare, dreieckige Bodenmarkierungen aus Cortenstahl werden in den Wegverlauf eingelassen 
und stellen die Barrierefreiheit für Menschen mit unterschiedlichen Sehfähigkeiten sicher. 

Der Griebnitzer Seeuferpark
Die heute am Südufer des Sees verteilten, bruchstückhaften Seeuferparkabschnitte werden sowohl durch die einheitlichen Errinnerungselemente an die Mauer und Grenzanlagen als auch durch 
wiederkehrende landschaftliche und gestalterische Elemente als zusammenhängend wahrgenommen – mit jedem weiteren Abschnitt, der zurückgewonnen werden kann, umso mehr.
Die Hänge der  tiefeingeschnittenen Grundmoränenplatte sind wie  im Übergang zum Babelsberger Park deutlich wird,  typischerweise mit Gehölzen der Hartholzaue waldartig entwickelt bzw. in be-
bauten Bereichen als großzügige Gärten gestaltet. Den Hang hinab geben Sichtfenster imposante Blicke auf den See frei. Diese werden in den öffentlichen Bereichen geschärft und zum Aufenthalt 
optimiert. Die von Japanischen Bürger:innen initierte Sakura -Kampangne könnte  hier in veränderter Form z.B. mit fruchtenden Kirschen von Potsdamer Bürgerinnen  fortgesetzt werden, um „Frieden 
und Ruhe in die Herzen der Menschen“ zu bringen. Durchgängig prägend für das Südufer des Griebnitzsees ist auch der der flache Ufersaum, der wasserseitig an den Uferweg anschließt und der 
nahezu durchgehend mit feuchtigkeitsliebenden Ufergehölzen wie Erlen und Weiden bewachsen ist XXX Chris ggf. ergänzen, kannst du auf den fotos checken, welche Arten noch dort wuchsen?? An 
vielen Stellen haben sich als Krautschicht z.B. Sumpfiris und Seggen entwickelt. Die wasserseitige ökologisch wertvolle Röhrichtzone ist jedoch aufgrund von Belastungen durch Wellenschlag oder 
intensiver Nutzung durch Erholungssuchende nicht mehr vorhanden. Daher wird eine klare Zonierung der Uferzone in Erholungsufer und Naturufer vorgeschlagen. Die klar unterscheidbare Ausprä-
gung trägt zur Akzeptanz bei und ist Erholungssuchenden leicht vermittelbar. Die einheitlich gewählten Ausstattungselemente wie Bänke, Bank-Tisch-Kombinationen, Liegen, Hängematten, Stege, 
Öffentliches Bootshaus aus Holz mit Cortenstahlrand als konstruktiver Holzschutz werden entsprechend nur in der Erholungszone angeboten. Die unterschiedlichen Ausprägungen bieten vielfältige 
Nutzungsmöglichkeiten, auch für Kinder und Jugendliche.

Erholungsufer
Die Erholungsufer sind gekennzeichnet durch Steinsetzungen aus skandinavischem Granit und Gneis, die die Geschiebe der Teltower Grundmoränenplatte prägen. Um sie als gestaltetes Element des 
Seeuferparks hervorzuheben, werden gesägte und teilweise gebrochene Steine verwendet. Je urbaner der Abschnitt, desto höher ist der Anteil der gesägten Elemente. Sie dienen der Ufersicherung 
und dem Wassererleben gleichermaßen. Je nach Nutzungsintensität werden die in Fugen und Lücken integrierten Hochstauden eine Ausbreitung erfahren oder Trittrasen Platz machen. Integrierte 
Holzstege erlauben das Anlanden oder Starten von Kajaks oder SUPs. In großzügigen Uferparkpartien wie dem Realisierungsteil A, kann ein öffentlichen „Bootshaus“ integriert werden, das Wan-
dernden Wetterschutz oder Jugendlichen eine Rückzugsort bietet. An die Uferzone schließt sich in der Regel eine unterschiedlich eine unterschiedlich dimensionierte Rasen- bzw. mehrfach jährlich 
gemähte Wiesenfläche an, die als Spiel- und Liegewiese genutzt werden kann. Die Erholungsufer sind über Wege mit dem höher liegenden Niveau verbunden. An Engstellen, wie dem Realisierungs-
bereich B fehlt die Wege und es führt nur ein Weg hinab.

Naturufer
Die naturnahen Ufer – verkürzt Naturufer bezeichnet - dienen der ökologischen Aufwertung des Ufersaums und der Vermeidung der land- und wasserseitigen Übernutzung durch Erholungssuchende. 
Um die Entwicklung einer wasserseitigen Röhrichtzone zu ermöglichen, werden schwimmende Röhrichtwalzen vorgesehen. Die im Seeboden verankerten, kunststofffreien Walzen erhalten Ihren Auf-
trieb aus mineralischem Glasschotter, einem Abfallprodukt der Dammstoffproduktion, Pflanzenkohle und Reetmatten, die mit Normalstahldraht zusammengefasst werden. Anders als in den aktuell 
in Berlin und NRW erprobten schwimmenden Vegetationsinseln, wird unter Wasser eine Bojenform gewählt, die sicher stellt, dass sich die Walze bei Wellenschlag (primäre und sekundäre Wellen) 
wieder aufrichtet. Die schwimmende Struktur stellt einen Wasseraustausch sicher, bietet mit den im Wasser hängenden Wurzeln der Gewässerfauna Habitatstrukturen und schützt gleichermaßen 
vor einer Ufernutzung durch Boote. Durch den wasserseitigen Schutz können sich landseitig die Ufergehölze inklusive Krautsaum aus Wildstauden, Gräser und Seggen entwickeln. Diese wird bei feh-
lender Ausprägung durch autochtone Stecklinge und Ansaaten initiiert. Die Vegetation geht am Uferweg in eine einmal im Jahr gemähte Wiese über. Zum Schutz vor Betreten kann hier landseitig bei 
bedarf ein Vegetationswalze mit Hochstaudenflur oder Totholzstämme eingebracht werden.

Realisierungsteil A – Griebnitzer Seeuferpark südlich der Glienicker Brücke
Die große Wiese im Norden wird großzügige als Picknick- und Liegewiese mit Blick auf den See entwickelt. Die flankierenden Gehölzpartien werden als schattige Aufenthaltsorte am Wasser ent-
wickelt und mit hölzernen Liegen, Picknicktischen und Hängematten ausgestattet. Steinsetzungen ermöglichen den Wasserzugang sowohl an sonnigen als auch an baumbestandenen Partien. Sie 
setzen sich als Weg entlang des Südufers des Teltowkanals fort. Eine Treppe stellt die Verknüpfung zur Straße Allee nach Glienicke her. An einmündenden Wegen wie dem Waldweg oder der Treppe 
zum Landesinstitut wiederholen sich Abschnitte der Erholungsufer. Andere Teile werden als Naturufer mit Röhrichtzone entwickelt. Die jeweiligen Anteile gilt es im Planungsprozess auszuloten.

Realisierungsteil B – Stichweg zum Seeufer an der Virchowstraße
Der wassergebundene Weg wird beidseitig zu den Privatgrundstücken mit Hecken vervollständigt. In Abstimmung mit den Grundstücksbesitzern:innen werden im Heckenstreifen Kirschen ergänzt. 
Der Weg mündet auf in einen hölzernen Seesteg, der umlaufend mit einer Sitzstufe den direkten Wasserkontakt ermöglicht. Die Einblicke und Zugänglichkeiten der privaten Grundstücke wird durch 
die Entwicklung von Röhrichtzonen verhindert. Die Elemente zur Erinnerung an die Mauer bzw. Grenzzäune werden integriert.

Realisierungsteil C - Griebnitzer Seeuferpark am Bahnhof Griebnitzsee
Vis a Vis des Bahnhofs empfängt ein großzügiger Seebalkon die Besuchenden, der eine fantastische Aussicht in die Tiefe des Sees bietet. Der mit Staudenflächen gegliederte und mit großzügigen 
Bänken ausgestattete Seebalkon lädt zum Aufenthalt und zur Erstinformation über die Geschichte der Mauer bzw. Grenzanlagen ein. Es wird vorgeschlagen, zu Gunsten eines großzügigen Seebalkons 
alle Dauerlagerplätze von Kajaks südlich vom Bahnhof zu konzentrieren. Die vorhandene historische Treppe ist und bleibt der zentrale Zugang zur Seeufer. Um die an warmen Tagen hohe Frequenz 
an Kajak und SUPs zu bewältigen, wird zum ihrem Transport eine Kajakschiene begleitend zur Treppe installiert.  Kajaks können hier per Seilsystem auf Gummirollen herabgelassen oder hochgezogen 
werden. Gleichermaßen können Kinderwagen eingehakt und zu Fuß begleitet kraftunterstützt bewegt werden. Der Wiesenhang nördlich der Treppe wird mit Sitzstufen und Sitzliegen ausgestattet 
und kann somit zu allen Jahreszeiten für den informellen Aufenthalt genutzt werden. Die Zugänglichkeit wird über Öffnungen im Bereich der Treppenpodeste sichergestellt. Um den fantastischen 
Ausblick zu ermöglichen, werden zwei Kirschen umgepflanzt und am Fuß des Hanges einige wenige Gehölze entnommen. Am südlichen Hang wird die teilweise vorhandene, flache bodendeckende 
Krautschicht weiterentwickelt.
Die Uferzone wird mit Steinsetzungen zugänglich gemacht und lädt zum Sitzen, Beobachten oder zur Erkundung mit Kajak und SUP ein. 

Barrierefreiheit
Der Seeuferpark verbleibt für Menschen, die auf einen Rollstuhl angewiesen sind, und Menschen mit eingeschränkten motorischen Fähigkeiten zunächst barrierearm nutzbar. Für Menschen mit Seh-
einschränkungen sind taktile Elemente zur Orientierung und zur Auffindbarkeit der Reliktfenster integriert. Der Materialwechsel zwischen Wegebelag und angrenzender Vegetationsfläche dient als 
Sonstiges Leitelement.

Perspektive Bereich CKonzeptplan M 1:10000

KirschenUfersaumWasservegetation Hochstaudenflur

P

H

Klein Glienicke

Park Babelsberg

Babelsberg

Moritzberg

Auf den Spuren der Grenze... Der ehemalige Postenweg...

Authentische Relikte entdecken...

Vegeatitionbilder...

0,15 0,15

2,5

25

Stelen im Originalmaß eines Beton-
pfostens, markiert den Verlauf der
Grenzanlage

Die Steelen enthalten authentische Berichte 
und Erzählungen  zu Ereignissen im ehemaligen 
Grenzstreifen der DDR. Durch die Gravur eines 
QR-Codes in Form einer Silhouette, sind die 
Geschichten an verschiedenen Orten entlang 
des Seeufers als Audio- oder Filmelement ab-
rufbar. Es ist zu vermuten, dass sich Menschen 
beim Hören und Sehen des Erlebten selbst an 
Begebenheiten erinnern, die sie weitergeben 
möchten. Daher können im Laufe der Zeit wei-
tere Symbole mit den Erzählungen weiter Per-
sonen hinzukommen – das Erinnern wächst.

Reliktfenster lenken den Blick auf die 
kaum sichtbaren originalen Pfosten des 
Mauerzauns, welche sich immernoch 
am Griebnitzsee befinden

Die Reliktfenster lenken den Blick auf 
weitere Relikte, wie die mit Lochbeton-
platten befestigten Böschung

Die Reliktfenster lenken den Blick auf 
weitere Relikte, wie die authentischen 
Überereste das ehemaligen Posten-
wegs

Fokusfenster stehen an den Enden des 
fragmentierten Postenwegs und führen 
diesen durch eine perspektivische 
Illusion weiter

1 2

3

Kirschen

Die Geschichte der Mauer

Naherholung

x

x

x

x

x

Naturufer

Reliktfenster
Rahmen

Reliktfenster 
Stahltafel

Wegeführung mit 
Steelen 25m Abstand

Bahnhof Griebnitzsee

Parkplatz Park 
Babelsberg

Freizeitflächen,
Wasserzugang+
Wiesen+Aufenthalt

Aussichtsfenster

Naturnahe
Uferzone

öffentliche 
Waldpartie

160309FREIFLÄCHEN AM GRIEBNITZSEE POTSDAM – Nichtoffener freiraumplanerischer Ideen- und Realisierungswettbewerb 





Nichtoffener freiraumplanerischer Realisierungswettbewerb mit 
Ideenteil

Freiflächen am Griebnitzsee
Potsdam

Wettbewerbsdokumentation

Potsdam, Juli 2026



Herausgebende Stelle
Landeshauptstadt Potsdam
Geschäftsbereich Stadtentwicklung, Bauen, Wirtschaft und Umwelt
Fachbereich Klima, Umwelt und Grünflächen 
Bereich Grünflächen

Wettbewerbsbetreuung
gruppe F | Freiraum für alle GmbH

Titelbilder
Perspektive 1. Preis bbzl böhm benfer zahiri landschaften städtebau, Berlin
Perspektive 2. Preis Lohaus Carl Köhlmos Landschaftsarchitektur und Stadtplanung, Hannover
Perspektive 3. Preis Atelier Loidl GmbH, Berlin



1.	 Grundlagen .............................................................. 6

2.	 Verfahren................................................................. 10

3.	 Preisgericht, Sachverständige und Vorprüfung.. 12

4.	 Preise....................................................................... 14

5.	 2. Rundgang............................................................ 36

Inhaltsverzeichnis



Freiflächen am Griebnitzsee in Potsdam | Wettbewerbsdokumentation 6

1.	 Grundlagen 
Anlass und Ziel

Entlang des ehemaligen Mauerverlaufs soll perspektivisch ein 
durchgehender Uferweg mit öffentlich gestalteten Freiräumen reak-
tiviert beziehungsweise neu umgesetzt werden. 

Ein Uferweg und die Gestaltung der bereits öffentlich zugänglichen 
Bereiche würde der Bevölkerung und Ausfluggästen einen attrak-
tiven, landschaftlich reizvollen Freiraum am Wasser erschließen. Im 
Realisierungsteil sollen drei neue Freiräume am Wasser mit unter-
schiedlichen Qualitäten entstehen.

Der Wettbewerb soll übertragbare Gestaltungsideen für den gesam-
ten Uferbereich hervorbringen – insbesondere für die Themenfelder 
Durchwegung, Erleben von Wasser und Landschaft, historische 
Bezüge, Leitsystem, Bepflanzung und Ausstattung. Dabei sind die 
Belange des Natur- und Artenschutzes ebenso zu berücksichtigen 
wie Maßnahmen zur Förderung der Biodiversität. 

Von den Teilnehmenden wurden kreative und zugleich umsetzbare 
Vorschläge erwartet, die eine Balance zwischen ökologischen, so-
zialen und gestalterischen Anforderungen herstellen.

In der Vergangenheit wurden mehrere Versuche unternommen, 
die öffentliche Zugänglichkeit und Nutzbarkeit der Uferbereiche 
bauleitplanerisch zu sichern. In den Jahren 2009 und 2019 waren 
Normenkontrollklagen erfolgreich; die jeweiligen Bebauungspläne 
(B-Plan Nr. 8 „Griebnitzsee“, B-Plan Nr. 125 „Uferzone 
Griebnitzsee“) wurden damit für unwirksam erklärt. Im September 
2021 wurde der Aufstellungsbeschluss für den neuen B-Plan Nr. 174 
„Griebnitzseeufer“ gefasst. Im nächsten Schritt wird der Vorentwurf 
erarbeitet. 

Die Ergebnisse des Wettbewerbs sollen anschauliche Bilder ei-
ner möglichen Gestaltung der Freiflächen liefern und das abstrakte 
Planungsrecht für die Öffentlichkeit verständlich und überzeugend 
unterstützen. Ziel des Wettbewerbs ist es, innovative und tragfähige 
Lösungen zu entwickeln, Akzeptanz in der Öffentlichkeit zu schaffen 
und den Weg für einen rechtskräftigen Bebauungsplan zu unterstüt-
zen. 

Nach Abschluss des Verfahrens werden die Ergebnisse öffentlich 
ausgestellt. Damit wird der Prozess transparent und nachvollzieh-
bar gestaltet – ein wichtiger Schritt hin zu einem gemeinschaft-
lich getragenen und qualitätvoll gestalteten Freiraum am Ufer des 
Griebnitzsees.
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Luftbild

Das Wettbewerbsgebiet

Das Gebiet liegt im Stadtteil Babelsberg Nord in stadtrandnaher 
Lage und umfasst rund 5,1 km². Die Bebauung des Südufers geht 
auf die Villenkolonie Neubabelsberg des späten 19. Jahrhunderts 
zurück und prägt bis heute das Bild eines hochwertigen, historisch 
gewachsenen Wohngebiets. Von besonderer Bedeutung ist die 
Lage östlich der historischen Park- und Gartenanlagen. 

Der Griebnitzsee ist ein rund 3 km langer, etwa 250 m breiter und 4 m 
tiefer See. Die Lage am Wasser bietet eine hohe Aufenthaltsqualität 
und ist ein unverzichtbarer Teil des Erholungsraums im Stadtgefüge. 
Im Umfeld steht nur begrenzt öffentlich zugänglicher Grünraum zur 
Verfügung. Viele Uferabschnitte befinden sich in Privatbesitz oder 
sind durch diesen blockiert. Hierdurch ist der Zugang zum Wasser 
eingeschränkt.

Der Berliner Mauerweg folgt dem Verlauf der ehemaligen deutsch-
deutschen Grenze. Am Griebnitzsee verlief die Grenze in der 
Mitte des Gewässers. Entlang des Weges sind denkmalgeschütz-
te Mauerrelikte erhalten, begleitet von Infostelen mit Fotografien, 
Texten und Kurzbiografien der Opfer, die an die Zeit der deutschen 
Teilung, an den Bau und Fall der Berliner Mauer sowie an die 
Verstorbenen entlang der Grenze erinnern.

Das Wettbewerbsgebiet besteht aus deinem konzeptuellen Ideenteil 
sowie aus drei Realisierungsflächen: 

Der naturnahe Realisierungsteil A liegt im Westen des 
Wettbewerbsgebiets am südwestlichen Ende des Griebnitzsees. Er 
erstreckt sich vom Verbindungskanal zur Havel bis auf Höhe des 
Landesinstituts Brandenburg für Schule und Lehrkräftebildung – 
Pädagogisches Zentrum Potsdam – und umfasst rund 15.800 m².
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Der schmale Realisierungsteil B liegt etwa in der Mitte des 
Griebnitzsees. Er befindet sich zwischen den Grundstücken der 
Gebäude Virchowstraße 41 und 43. Dieser öffentliche Zugang zum 
Ufer ist für Ortsfremde schwer erkennbar. Er umfasst einen Weg, 
der an der Wasserkante endet. Die 830 m² große Fläche  weist ein 
starkes Gefälle von 8 m auf, das mit einer Treppenanlage überwun-
den wird.

Der städtisch geprägte Realisierungsteil C liegt im Umfeld des 
S-Bahnhofs Griebnitzsee und umfasst eine Fläche von rund 3.800 
m². Der Höhenunterschied zwischen Ufer- und Straßen-niveau wird 
mit einer Treppe überwunden. Der S-Bahnhof Griebnitzsee bildet 
einen wichtigen Umstiegspunkt zwischen S-Bahn, Regionalbahn 
und Busverkehr.

Aufgabenstellung

Wettbewerbsaufgabe in den Realisierungsteilen ist die Entwicklung
von Freiflächengestaltungen für drei ausgewählte Grundstücke (A,
B, C) mit unterschiedlichen Funktionen und Charakteren im 
Hinblick auf ein schlüssiges Gesamtkonzept für das Südufer. 

Im Ideenteil steht die in Natur- und Kulturraum eingebundene 
Erschließung entlang des Ufers im Vordergrund. Angestrebt wird 
weniger eine intensive Nutzung als eine maßvolle Öffnung für 
die Bevölkerung. Die Konzepte müssen auf mögliche Sorgen der 
Anwohnenden (z. B. Lärm, Einblicke, Einbruch) eingehen und 
Lösungen für eine verträgliche Zugänglichkeit aufzeigen. 

Darüber hinaus sind Ideen für ein Leitsystem zu entwickeln, das die 
Zugänge vom Straßenraum, die Anlegestellen von der Seeseite so-
wie die Geschichte des Ortes sichtbar machen.

Gesucht werden robuste, zukunftsfähige Gestaltungsideen, die 
eine zeitgemäße Freiraumqualität bieten, Vorschläge für einen 
durchgängige Gestaltung schaffen und das Erleben von Wasser, 
Landschaft und Geschichte ermöglichen.

Art des Verfahrens

Der Wettbewerb wurde als ein VGV-Verfahren mit vorgelager-
tem nichtoffenen Planungswettbewerb nach RPW 2013 durchge-
führt. Dem Wettbewerb ging ein Teilnahmewettbewerb voraus. 
Der Wettbewerb richtete sich an Landschaftsarchitekten. Eine 
Zusammenarbeit mit Fachpersonen aus dem Bereich Szenografie/
Design/Kommunikationsdesign/Kunst/vergleichbare Arbeitsfelder 
sowie Wasserbauingenieurswesen wurde empfohlen.

Das gesamte Wettbewerbsverfahren bleibt bis zum Abschluss ano-
nym. Im Anschluss an das Wettbewerbsverfahren wird gemäß § 14 
Abs. 4 Ziff. 8 VgV ein Verhandlungsverfahren durchgeführt.
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2.	 Verfahren
Der Wettbewerb wurde als ein VGV-Verfahren mit vorgelager-
tem nichtoffenen Planungswettbewerb nach den Richtlinien 
für Planungswettbewerbe (RPW 2013) durchgeführt.  
Dem Wettbewerb ging ein Teilnahmewettbewerb voraus. Der 
Wettbewerb richtete sich an Landschaftsarchitekten. Eine 
Zusammenarbeit mit Szenografen/Designern/Kommunikations-
designern/Künstlern/vergleichbare Arbeitsfelder sowie Wasser-
bauingenieuren wurde empfohlen.

Das gesamte Wettbewerbsverfahren blieb bis zum Abschluss ano-
nym. Im Anschluss an das Wettbewerbsverfahren wird gemäß § 14 
Abs. 4 Ziff. 8 VgV ein Verhandlungsverfahren durchgeführt.

Bekanntmachung
Die Bekanntmachung des Wettbewerbs erfolgte am 03.02.2026 
im Amtsblatt der Europäischen Union. Für die Teilnahme am 
Wettbewerb sind 37 Teilnahmeanträge fristgerecht eingegangen. 
34 Teilnahmeanträge haben die Bewerbungskriterien vollständig er-
füllt und wurden zur Losung zugelassen. Gemäß der Ankündigung 
im EU-Amtsblatt wurden 10 Teilnehmende anonym gelost.

Durch die Ausloberin wurden außerdem die folgenden fünf Teams 
zur Teilnahme gesetzt (Auflistung in alphabetischer Reihenfolge):

	→ A24 Landschaftsarchitektur GmbH
	→ Atelier Loidl GmbH
	→ Franz Reschke Landschaftsarchitektur GmbH
	→ Lohaus Carl Köhlmos PartGmbB und
	→ Uniola AG Landschaftsarchitektur

Ausgabe der Wettbewerbsunterlagen
Die Wettbewerbsunterlagen wurden ab dem 12.03.2026 und im 
Rahmen der Beantwortung der Rückfragen am 10.04.2026 zur 
Verfügung gestellt.

Rückfragen
Rückfragen zur Auslobung und zu den Bearbeitungsunterlagen 
konnten bis zum 23.03.2026 um 12:00 Uhr schriftlich über das 
Rückfragenforum von „wettbewerbe aktuell“ gestellt werden.

Am 24.03.2026 von 10:00 bis 12:00 Uhr fand das Rückfragen-
kolloquium bei der ProPotsdam in der Pappelallee 4, 14469 
Potsdam statt. Nach einer thematischen Einführung in das 
Wettbewerbsverfahren und die Aufgabenstellung wurden die vor-
ab eingereichten Rückfragen verlesen und beantwortet. Außerdem 
konnten die Teilnehmenden mündliche Rückfragen stellen.

Die Zusammenstellung der Rückfragen wurde den Teilnehmenden 
mitgeteilt und Bestandteil der Auslobung (siehe Anhang).

Die Preisgerichtssitzung fand am 02. Juli 2026 im Kavaliersflügel 
des Schloss Glienicke in Berlin statt.
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Im Rahmen des Wettbewerbsverfahrens wurden 14 Entwurfsbeiträge
eingereicht.

Im ersten Wertungsrundgang wurde keine Arbeit ausgeschieden. 
Im zweiten Wertungsrundgang wurden acht Arbeiten ausgeschie-
den. Die verbleibenen sechs Arbeiten wurden anschließend detail-
lierter diskutiert und beurteilt. Neben den landschaftsgestalterischen 
Aspekten wurde dabei auch auf den sensiblen Umgang mit dem 
Naturraum und der vorhandenen Bebauung sowie die Entwicklung 
multifunktionaler Erholungsflächen und die Integration des ge-
schichtlich bedeutsamen Gebietes an der ehemaligen deutsch-
deutschen Grenze eingegangen. Anschließend verblieb eine Arbeit 
in der Engeren Wahl und die Preise und Anerkennungen wurden 
festgelegt.
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3.	 Preisgericht, Sachverständige und 
Vorprüfung

Das Preisgericht wurde in folgender Zusammensetzung gebil-
det und vor der endgültigen Abfassung der Auslobung gehört. 
Das Preisgericht tagte in nichtöffentlicher Sitzung. Die in der 
Preisgerichtssitzung stimmberechtigten Personen sind entspre-
chend markiert.

Fachpreisrichtende

	 Till Rehwaldt, Rehwaldt Landschaftsarchitekten, Mitglied im 		
	 Gestaltungsrat Potsdam (bis 19:25 Uhr)

	 Gero Heck, relais Landschaftsarchitekten Heck Mommsen 		
	 PartGmbB

	 Heike Roos, RoosGrün Landschaftsarchitektur und 		
	 Stadtplanung

	 Konstanze Wegwerth, AG Protzmann + Wegwerth

	 Prof. Dr. Axel Klausmeier, Stiftung Berliner Mauer (bis 		
	 18:45 Uhr)

Stellvertretende Fachpreisrichtende

	 Prof. Dr. Stefanie Bremer, Mitglied im Gestaltungsrat 		
	 Potsdam  (ab 18:45 Uhr)

	 Rüdiger Dittmar, Amt für Stadtgrün und Gewässer Leipzig 		
	 (ab 19:25 Uhr)

	 Marcel Adam, Marcel Adam Landschaftsarchitekten

	 Prof. Karin Flegel, Professorin für Stadtgeschichte 		
	 Potsdam, FH

Sachpreisrichtende

	 Bernd Rubelt, Bauen, Stadtentwicklung, Wirtschaft und 		
	 Umwelt LHP

	 Elisabeth Hartleb, Uferwegebeauftragte
	
	 Helmut Lange, Stadtverordneter

	 Volker Schlöndorf, Filmschaffender
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Stellvertretende Sachpreisrichtende

	 Lars Schmäh, Klima, Umwelt und Grünflächen LHP

	 Christina Reisse, Kommunale Freianlagen LHP

	 Lars Eichert, Stadtverordneter

	 Andrea Müller, Stadtraum Südost

Sachverständige

	 Katja Schlisio, Untere Denkmalschutzbehörde LHP

	 Antje Graumann, Untere Denkmalschutzbehörde LHP

	 Meike Mühlbauer, Untere Denkmalschutzbehörde LHP

	 Jochen Schley, Freianlagenplanung LHP

	 Stefanie Ihnow, Freianlagenplanung LHP

	 Helen Keymer, Stadtraum Südost LHP

	 Thomas Kuhlow, Untere Naturschutzbehörde LHP

	 Cathérine Trapp, Untere Naturschutzbehörde LHP

	 Ralf Voigt, Untere Wasserbehörde LHP

	 Torsten Grundmann, Untere Wasserbehörde LHP

	 Katharina Matheja, Abteilung Gärten, Stiftung Preußische 		
	 Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg

	 Stefanie Buhr, Jugendbeauftragte der Stadt Potsdam

	 Manuela Neels, Kinder- und Jugendbüro Potsdam

	 Dr. Tina Deninnger, Behindertenbeauftragte

Vorprüfung

Die Vorprüfung erfolgte durch gruppe F | Freiraum für alle GmbH
Gerd Kleyhauer, Marie Hildebrandt, Maren Meier, Eva Sittenauer, 
Johanna Schalm, Lars Durm
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4.	 Preise

Menschen erinnern an die Grenze
Bei der Ortsbesichtigung hatten wir ein prägendes Erlebnis: wir trafen einen ehemaligen „Grenzer“, der genau im Planungsgebiet seinen Dienst tat. Er hatte das Südufer aufgesucht, um seiner Familie 
den Ort zu zeigen, an dem er als junger Thüringer den nicht abwendbaren Wehrdienst absolvieren musste, fand sich jedoch vor Ort nicht zurecht. Wir konnten ihm weiterhelfen. Es war eine berührende 
Begegnung, die nur eine von vielen Geschichten streift, die hier erlebt wurden. Daher schlagen wir vor, hier genau solche Geschichten zu sammeln und authentisch vor Ort zu erzählen: Menschen, die 
hier die Grenzanlagen erlebt haben. Menschen, die den Griebnitzsee vor der Errichtung der Grenzanlagen erlebt haben und gleichermaßen Menschen, die ihre Öffnung erlebt haben.
Die Berichte und Erzählungen könnten an verschiedenen Orten entlang des Seeufers als Audio- oder Filmelement abrufbar. Die Hinweise sind als wiederkehrende, jedoch individuelle, variierende 
Mensch-Symbole mit den Relikten des Erinnerns an die ehemalige Grenze verknüpft. Es ist zu vermuten, dass sich Menschen beim Hören und Sehen des Erlebten selbst an Begebenheiten erinnern, 
die sie weitergeben möchten. Daher können im Laufe der Zeit weitere Symbole mit den Erzählungen weiter Personen hinzukommen – das Erinnern wächst. 

Relikte erinnern an die Grenze 
Am Südufer des Griebnitzsees sind noch wenige authentische Relikte der ehemaligen Grenzanlangen vorhanden. Sie sind von besonderem Wert, jedoch nicht ohne weiteres auffindbar. Daher heben 
am ehemaligen Postenweg verortete Reliktfenster diese hervor, erläutern die Funktion und zeigen historische Bilder. In Waldpartien oder an Grundstücksgrenzen noch vorhandene Elemente wie 
Zaunpfosten, Zaunfüllungen aus Streckmetall oder Lochbetonplatten werden so fokussiert und auffindbar. Auch die unter der Asphaltdecke des ehemaligen Postenwegs noch vorhandenen groß-
formatigen Betonplatten werden, so vorhanden, in den Abschnitten mindestens einmal durch einen Fokusfenster freigelegt und sichtbar gemacht.
Der etwa 8  bis 55 m breite Grenzstreifen am Griebnitzsee kann jedoch an Hand der authentisch noch vorhandenen Relikte nicht nachvollzogen und die Dimension der Anlage nicht ermessen werden. 
Daher sollen Steelen im Gestaltungsduktus der Reliktfenster, die in ihrer Dimension die Pfosten Zauns nachzeichnen, in regelmäßigem Abstand von zum Beispiel 25 m platziert werden. Wenn ein Weg 
den Verlauf des Hinterlandzauns oder des vorderen Sperrzauns kreuzt, wird immer eine Steele sichtbar sein. Durch Nachverfolgen der Linie der Steelen lässt sich der ehemalige Verlauf erahnen. Der 
Verlauf wurde zunächst auf der Grundlage des WMS Dienstes der Webseite –Berlin.de angenommen und bedarf der Authentifizierung. 
Der Uferweg, der in weiten Teilen dem Verlauf des ehemaligen Postenwegs entspricht, endet an den Privatgrundstücken abrupt. Der ehemals weitere Verlauf wird durch Fokusfenster deutlich: Eine 
einfache perspektivische Darstellung verweist auf den ehemaligen Grenz- und Wegeverlauf. Sollte es gelingen, den Weg auf privaten Grundstücken fortzusetzen entfallen diese Fokusfenster bzw. 
werden zur nächsten Grundstücksgrenze versetzt.
Reliktfenster, Fokusfenster und Steelen werden analog zum Leitsystem der Berliner Mauer aus Cortenstahl gefertigt. Zur Kennzeichnung von Mauerverläufen werden sie Innen rot, in Abschnitten mit 
Grenzzaunanlagen grün lackiert. Integrierte Schrift und Bildelemente bieten Informationen. Taktil erfassbare, dreieckige Bodenmarkierungen aus Cortenstahl werden in den Wegverlauf eingelassen 
und stellen die Barrierefreiheit für Menschen mit unterschiedlichen Sehfähigkeiten sicher. 

Der Griebnitzer Seeuferpark
Die heute am Südufer des Sees verteilten, bruchstückhaften Seeuferparkabschnitte werden sowohl durch die einheitlichen Errinnerungselemente an die Mauer und Grenzanlagen als auch durch 
wiederkehrende landschaftliche und gestalterische Elemente als zusammenhängend wahrgenommen – mit jedem weiteren Abschnitt, der zurückgewonnen werden kann, umso mehr.
Die Hänge der  tiefeingeschnittenen Grundmoränenplatte sind wie  im Übergang zum Babelsberger Park deutlich wird,  typischerweise mit Gehölzen der Hartholzaue waldartig entwickelt bzw. in be-
bauten Bereichen als großzügige Gärten gestaltet. Den Hang hinab geben Sichtfenster imposante Blicke auf den See frei. Diese werden in den öffentlichen Bereichen geschärft und zum Aufenthalt 
optimiert. Die von Japanischen Bürger:innen initierte Sakura -Kampangne könnte  hier in veränderter Form z.B. mit fruchtenden Kirschen von Potsdamer Bürgerinnen  fortgesetzt werden, um „Frieden 
und Ruhe in die Herzen der Menschen“ zu bringen. Durchgängig prägend für das Südufer des Griebnitzsees ist auch der der flache Ufersaum, der wasserseitig an den Uferweg anschließt und der 
nahezu durchgehend mit feuchtigkeitsliebenden Ufergehölzen wie Erlen und Weiden bewachsen ist XXX Chris ggf. ergänzen, kannst du auf den fotos checken, welche Arten noch dort wuchsen?? An 
vielen Stellen haben sich als Krautschicht z.B. Sumpfiris und Seggen entwickelt. Die wasserseitige ökologisch wertvolle Röhrichtzone ist jedoch aufgrund von Belastungen durch Wellenschlag oder 
intensiver Nutzung durch Erholungssuchende nicht mehr vorhanden. Daher wird eine klare Zonierung der Uferzone in Erholungsufer und Naturufer vorgeschlagen. Die klar unterscheidbare Ausprä-
gung trägt zur Akzeptanz bei und ist Erholungssuchenden leicht vermittelbar. Die einheitlich gewählten Ausstattungselemente wie Bänke, Bank-Tisch-Kombinationen, Liegen, Hängematten, Stege, 
Öffentliches Bootshaus aus Holz mit Cortenstahlrand als konstruktiver Holzschutz werden entsprechend nur in der Erholungszone angeboten. Die unterschiedlichen Ausprägungen bieten vielfältige 
Nutzungsmöglichkeiten, auch für Kinder und Jugendliche.

Erholungsufer
Die Erholungsufer sind gekennzeichnet durch Steinsetzungen aus skandinavischem Granit und Gneis, die die Geschiebe der Teltower Grundmoränenplatte prägen. Um sie als gestaltetes Element des 
Seeuferparks hervorzuheben, werden gesägte und teilweise gebrochene Steine verwendet. Je urbaner der Abschnitt, desto höher ist der Anteil der gesägten Elemente. Sie dienen der Ufersicherung 
und dem Wassererleben gleichermaßen. Je nach Nutzungsintensität werden die in Fugen und Lücken integrierten Hochstauden eine Ausbreitung erfahren oder Trittrasen Platz machen. Integrierte 
Holzstege erlauben das Anlanden oder Starten von Kajaks oder SUPs. In großzügigen Uferparkpartien wie dem Realisierungsteil A, kann ein öffentlichen „Bootshaus“ integriert werden, das Wan-
dernden Wetterschutz oder Jugendlichen eine Rückzugsort bietet. An die Uferzone schließt sich in der Regel eine unterschiedlich eine unterschiedlich dimensionierte Rasen- bzw. mehrfach jährlich 
gemähte Wiesenfläche an, die als Spiel- und Liegewiese genutzt werden kann. Die Erholungsufer sind über Wege mit dem höher liegenden Niveau verbunden. An Engstellen, wie dem Realisierungs-
bereich B fehlt die Wege und es führt nur ein Weg hinab.

Naturufer
Die naturnahen Ufer – verkürzt Naturufer bezeichnet - dienen der ökologischen Aufwertung des Ufersaums und der Vermeidung der land- und wasserseitigen Übernutzung durch Erholungssuchende. 
Um die Entwicklung einer wasserseitigen Röhrichtzone zu ermöglichen, werden schwimmende Röhrichtwalzen vorgesehen. Die im Seeboden verankerten, kunststofffreien Walzen erhalten Ihren Auf-
trieb aus mineralischem Glasschotter, einem Abfallprodukt der Dammstoffproduktion, Pflanzenkohle und Reetmatten, die mit Normalstahldraht zusammengefasst werden. Anders als in den aktuell 
in Berlin und NRW erprobten schwimmenden Vegetationsinseln, wird unter Wasser eine Bojenform gewählt, die sicher stellt, dass sich die Walze bei Wellenschlag (primäre und sekundäre Wellen) 
wieder aufrichtet. Die schwimmende Struktur stellt einen Wasseraustausch sicher, bietet mit den im Wasser hängenden Wurzeln der Gewässerfauna Habitatstrukturen und schützt gleichermaßen 
vor einer Ufernutzung durch Boote. Durch den wasserseitigen Schutz können sich landseitig die Ufergehölze inklusive Krautsaum aus Wildstauden, Gräser und Seggen entwickeln. Diese wird bei feh-
lender Ausprägung durch autochtone Stecklinge und Ansaaten initiiert. Die Vegetation geht am Uferweg in eine einmal im Jahr gemähte Wiese über. Zum Schutz vor Betreten kann hier landseitig bei 
bedarf ein Vegetationswalze mit Hochstaudenflur oder Totholzstämme eingebracht werden.

Realisierungsteil A – Griebnitzer Seeuferpark südlich der Glienicker Brücke
Die große Wiese im Norden wird großzügige als Picknick- und Liegewiese mit Blick auf den See entwickelt. Die flankierenden Gehölzpartien werden als schattige Aufenthaltsorte am Wasser ent-
wickelt und mit hölzernen Liegen, Picknicktischen und Hängematten ausgestattet. Steinsetzungen ermöglichen den Wasserzugang sowohl an sonnigen als auch an baumbestandenen Partien. Sie 
setzen sich als Weg entlang des Südufers des Teltowkanals fort. Eine Treppe stellt die Verknüpfung zur Straße Allee nach Glienicke her. An einmündenden Wegen wie dem Waldweg oder der Treppe 
zum Landesinstitut wiederholen sich Abschnitte der Erholungsufer. Andere Teile werden als Naturufer mit Röhrichtzone entwickelt. Die jeweiligen Anteile gilt es im Planungsprozess auszuloten.

Realisierungsteil B – Stichweg zum Seeufer an der Virchowstraße
Der wassergebundene Weg wird beidseitig zu den Privatgrundstücken mit Hecken vervollständigt. In Abstimmung mit den Grundstücksbesitzern:innen werden im Heckenstreifen Kirschen ergänzt. 
Der Weg mündet auf in einen hölzernen Seesteg, der umlaufend mit einer Sitzstufe den direkten Wasserkontakt ermöglicht. Die Einblicke und Zugänglichkeiten der privaten Grundstücke wird durch 
die Entwicklung von Röhrichtzonen verhindert. Die Elemente zur Erinnerung an die Mauer bzw. Grenzzäune werden integriert.

Realisierungsteil C - Griebnitzer Seeuferpark am Bahnhof Griebnitzsee
Vis a Vis des Bahnhofs empfängt ein großzügiger Seebalkon die Besuchenden, der eine fantastische Aussicht in die Tiefe des Sees bietet. Der mit Staudenflächen gegliederte und mit großzügigen 
Bänken ausgestattete Seebalkon lädt zum Aufenthalt und zur Erstinformation über die Geschichte der Mauer bzw. Grenzanlagen ein. Es wird vorgeschlagen, zu Gunsten eines großzügigen Seebalkons 
alle Dauerlagerplätze von Kajaks südlich vom Bahnhof zu konzentrieren. Die vorhandene historische Treppe ist und bleibt der zentrale Zugang zur Seeufer. Um die an warmen Tagen hohe Frequenz 
an Kajak und SUPs zu bewältigen, wird zum ihrem Transport eine Kajakschiene begleitend zur Treppe installiert.  Kajaks können hier per Seilsystem auf Gummirollen herabgelassen oder hochgezogen 
werden. Gleichermaßen können Kinderwagen eingehakt und zu Fuß begleitet kraftunterstützt bewegt werden. Der Wiesenhang nördlich der Treppe wird mit Sitzstufen und Sitzliegen ausgestattet 
und kann somit zu allen Jahreszeiten für den informellen Aufenthalt genutzt werden. Die Zugänglichkeit wird über Öffnungen im Bereich der Treppenpodeste sichergestellt. Um den fantastischen 
Ausblick zu ermöglichen, werden zwei Kirschen umgepflanzt und am Fuß des Hanges einige wenige Gehölze entnommen. Am südlichen Hang wird die teilweise vorhandene, flache bodendeckende 
Krautschicht weiterentwickelt.
Die Uferzone wird mit Steinsetzungen zugänglich gemacht und lädt zum Sitzen, Beobachten oder zur Erkundung mit Kajak und SUP ein. 

Barrierefreiheit
Der Seeuferpark verbleibt für Menschen, die auf einen Rollstuhl angewiesen sind, und Menschen mit eingeschränkten motorischen Fähigkeiten zunächst barrierearm nutzbar. Für Menschen mit Seh-
einschränkungen sind taktile Elemente zur Orientierung und zur Auffindbarkeit der Reliktfenster integriert. Der Materialwechsel zwischen Wegebelag und angrenzender Vegetationsfläche dient als 
Sonstiges Leitelement.

Perspektive Bereich CKonzeptplan M 1:10000

KirschenUfersaumWasservegetation Hochstaudenflur

P

H

Klein Glienicke

Park Babelsberg

Babelsberg

Moritzberg

Auf den Spuren der Grenze... Der ehemalige Postenweg...

Authentische Relikte entdecken...

Vegeatitionbilder...

0,15 0,15

2,5

25

Stelen im Originalmaß eines Beton-
pfostens, markiert den Verlauf der
Grenzanlage

Die Steelen enthalten authentische Berichte 
und Erzählungen  zu Ereignissen im ehemaligen 
Grenzstreifen der DDR. Durch die Gravur eines 
QR-Codes in Form einer Silhouette, sind die 
Geschichten an verschiedenen Orten entlang 
des Seeufers als Audio- oder Filmelement ab-
rufbar. Es ist zu vermuten, dass sich Menschen 
beim Hören und Sehen des Erlebten selbst an 
Begebenheiten erinnern, die sie weitergeben 
möchten. Daher können im Laufe der Zeit wei-
tere Symbole mit den Erzählungen weiter Per-
sonen hinzukommen – das Erinnern wächst.

Reliktfenster lenken den Blick auf die 
kaum sichtbaren originalen Pfosten des 
Mauerzauns, welche sich immernoch 
am Griebnitzsee befinden

Die Reliktfenster lenken den Blick auf 
weitere Relikte, wie die mit Lochbeton-
platten befestigten Böschung

Die Reliktfenster lenken den Blick auf 
weitere Relikte, wie die authentischen 
Überereste das ehemaligen Posten-
wegs

Fokusfenster stehen an den Enden des 
fragmentierten Postenwegs und führen 
diesen durch eine perspektivische 
Illusion weiter

1 2

3

Kirschen

Die Geschichte der Mauer

Naherholung

x

x

x

x

x

Naturufer

Reliktfenster
Rahmen

Reliktfenster 
Stahltafel

Wegeführung mit 
Steelen 25m Abstand

Bahnhof Griebnitzsee

Parkplatz Park 
Babelsberg

Freizeitflächen,
Wasserzugang+
Wiesen+Aufenthalt

Aussichtsfenster

Naturnahe
Uferzone

öffentliche 
Waldpartie

160309FREIFLÄCHEN AM GRIEBNITZSEE POTSDAM – Nichtoffener freiraumplanerischer Ideen- und Realisierungswettbewerb 

1. Preis

2. Preis

3. Preis



Freiflächen am Griebnitzsee in Potsdam  | Wettbewerbsdokumentation 15

	 bbzl böhm benfer zahiri landschaften städtebau, Berlin

	 Ulrike Böhm / Katja Benfer / Cyrus Zahiri

	 www.bbzl.de

	 Lohaus Carl Köhlmos Landschaftsarchitektur und 		
	 Stadtplanung, Hannover

	 Irene Lohaus

	 Mitarbeitende: Christopher Breuer, Thoms Steinborn, Dea 		
	 Karaguni
	
	 Visualisierung: Paul Trakis

	 www.lck.la

	
	 Atelier Loidl GmbH, Berlin

	 Martin Schmitz

	 Mitarbeitende: Ziad Sayeed, Josie Moer, Lucas Päth

	 Szenografie: Holzer Kobler Architekturen, Berlin
	 Simone Haar, Janine Aschenbrenner

	 Visualisierung: Rendercircle, Barcelona
	 Christian Marrero 
	
	 atelier-loidl.de



Freiflächen am Griebnitzsee in Potsdam | Wettbewerbsdokumentation 16

Freiflächen am Griebnitzee

Beurteilung des Preisgerichts

Beurteilung des Preisgerichts
Das Preisgericht begrüßt das ebenso zurückhaltende wie schlüs-
sige Gestaltungskonzept. Der Entwurf löst die Erschließung 
des Geländes mit einer Vielzahl kleinteiliger, sensibel gesetzter 
Gestaltungselemente. Hierzu zählen unter anderem zurückhaltend 
gestaltete, teilweise kleine und unauffällig in den Uferbereich inte-
grierte Stege im Teil A. Die Erschließungswege fügen sich behut-
sam in den Landschaftsraum ein.

Der neu gestaltete Wasserbalkon/Zugang erweitert gekonnt den 
Aufenthaltsbereich in unmittelbarer Wassernähe im Teil A. Vereinzelt 
werden standortgerechte Bäume gepflanzt.

Der ehemalige Kolonnenweg der Grenztruppen dient 
als Erschließungsachse und wird durch ein begleitendes 
Betonplattenband ergänzt, das zu Informationselementen aufge-
weitet wird. Dies wird ausdrücklich begrüßt, da der Kolonnenweg 
als authentisches historisches Zeugnis erhalten, gestalterisch be-
hutsam inszeniert und zugleich seine Geschichte vermittelt wird. 
Die unterschiedlich dimensionierten Informationselemente sind ge-
stalterisch schlüssig entwickelt, ermöglichen verschiedene Formen 
der Informationsvermittlung und fügen sich angemessen zurückhal-
tend in das Umfeld ein.

Das Preisgericht begrüßt die gleichermaßen ruhige wie quali-
tätvolle Gestaltung. Mit Liegewiesen und Plätzen entstehen attrak-
tive Aufenthaltsbereiche. Kontrovers diskutiert wird das fehlende 
Angebot für Kinder und Jugendliche.

1. Preis
bbzl böhm benfer 
zahiri landschaften städte-
bau, Berlin

Ulrike Böhm / Katja Benfer / 
Cyrus Zahiri

www.bbzl.dew



Freiflächen am Griebnitzsee in Potsdam  | Wettbewerbsdokumentation 17

Realisierungsteil A 

Realisierungsteil B Realisierungsteil C
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Die Materialität der Möblierung wird begrüßt. Kritisch bewertet 
wird jedoch, dass nahezu ausschließlich Einzelsitze vorgesehen 
sind. Insgesamt wird mit dem Entwurf die künftig zu erwartende 
Besuchervielfalt mit ihren unterschiedlichen Bedürfnissen schein-
bar nur bedingt berücksichtigt.

Die Barrierearmut ist gegeben, wobei die bisher geplanten 10 
Prozent Steigung in einzelnen Bereichen die für Barrierefreiheit zu-
lässigen 6 Prozent deutlich überschreiten.
Positiv hervorgehoben wird im Ideenteil die Erweiterung der 
Spundwand um Habitatsstrukturen beziehungsweise ökologische 
Funktionen. Kritisch gesehen wird jedoch die stark vereinfa-
chende Perspektivdarstellung, die eine belastbare Beurteilung des 
Vorschlags erschwert.

Die Herstellungskosten überschreiten den vorgegebenen 
Kostenrahmen deutlich. Demgegenüber ist zu erwarten, dass sich 
die Pflege- und Unterhaltungskosten im wirtschaftlichen Rahmen 
bewegen. Der Entwurf erscheint grundsätzlich ohne größere bau-
liche Schwierigkeiten umsetzbar. Ausgenommen hiervon ist der 
Aussichtsbalkon im Realisierungsbereich B, da dieser teilweise au-
ßerhalb der verfügbaren Grundstücksfläche liegt.

1. Preis
bbzl böhm benfer 
zahiri landschaften städte-
bau, Berlin
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Freiflächen am Griebnitzsee

Beurteilung des Preisgerichts
Die Leitidee, die sich mit Erinnerungskultur und zeitgemäße 
Freiraumnutzung zusammenfassen lässt, wird vom Preisgericht un-
terschiedlich bewertet.

Der historische Postenweg wird erhalten und ertüchtigt, was positiv 
hervorzuheben ist. Das Motiv der Kirschbäume zieht sich verbin-
dend durch den gesamten Entwurf. Die Freiraumnutzung ist ins-
gesamt kleinteilig, vielseitig und schafft Angebote für verschiedene 
Bevölkerungsgruppen.

Die Gestaltungsansätze im Ideenteil sind klar nachvollziehbar 
und entwickeln überzeugende Angebote für die Eigentümer, um 
die Akzeptanz des Uferwegs zu fördern, beispielsweise durch 
die Überstegung des Uferweges zum privaten Bootshaus. Damit 
schafft der Entwurf gute Voraussetzungen für eine Vermittlung des 
Konzepts gegenüber der Öffentlichkeit.

Die Geschichte des Ortes bleibt durch den Erhalt des ehema-
ligen Postenwegs sowie durch verschiedene Vermittlungselemente 
(Reliktfenster, QR-Codes und Stelen) ablesbar und erlebbar. Die 
Fokusfenster mit ihrer perspektivischen Darstellung des ehe-
maligen Wegeverlaufs machen auf anschauliche Weise auf die 
Sackgassensituation des Uferwegs aufmerksam.

Die Eingangsbereiche sind einladend gestaltet und machen den 
vorhandenen Freiraum auf zurückhaltende Weise nutzbar.

Die Anbindung nach Nordwesten zum Park Babelsberg im 

Menschen erinnern an die Grenze
Bei der Ortsbesichtigung hatten wir ein prägendes Erlebnis: wir trafen einen ehemaligen „Grenzer“, der genau im Planungsgebiet seinen Dienst tat. Er hatte das Südufer aufgesucht, um seiner Familie 
den Ort zu zeigen, an dem er als junger Thüringer den nicht abwendbaren Wehrdienst absolvieren musste, fand sich jedoch vor Ort nicht zurecht. Wir konnten ihm weiterhelfen. Es war eine berührende 
Begegnung, die nur eine von vielen Geschichten streift, die hier erlebt wurden. Daher schlagen wir vor, hier genau solche Geschichten zu sammeln und authentisch vor Ort zu erzählen: Menschen, die 
hier die Grenzanlagen erlebt haben. Menschen, die den Griebnitzsee vor der Errichtung der Grenzanlagen erlebt haben und gleichermaßen Menschen, die ihre Öffnung erlebt haben.
Die Berichte und Erzählungen könnten an verschiedenen Orten entlang des Seeufers als Audio- oder Filmelement abrufbar. Die Hinweise sind als wiederkehrende, jedoch individuelle, variierende 
Mensch-Symbole mit den Relikten des Erinnerns an die ehemalige Grenze verknüpft. Es ist zu vermuten, dass sich Menschen beim Hören und Sehen des Erlebten selbst an Begebenheiten erinnern, 
die sie weitergeben möchten. Daher können im Laufe der Zeit weitere Symbole mit den Erzählungen weiter Personen hinzukommen – das Erinnern wächst. 

Relikte erinnern an die Grenze 
Am Südufer des Griebnitzsees sind noch wenige authentische Relikte der ehemaligen Grenzanlangen vorhanden. Sie sind von besonderem Wert, jedoch nicht ohne weiteres auffindbar. Daher heben 
am ehemaligen Postenweg verortete Reliktfenster diese hervor, erläutern die Funktion und zeigen historische Bilder. In Waldpartien oder an Grundstücksgrenzen noch vorhandene Elemente wie 
Zaunpfosten, Zaunfüllungen aus Streckmetall oder Lochbetonplatten werden so fokussiert und auffindbar. Auch die unter der Asphaltdecke des ehemaligen Postenwegs noch vorhandenen groß-
formatigen Betonplatten werden, so vorhanden, in den Abschnitten mindestens einmal durch einen Fokusfenster freigelegt und sichtbar gemacht.
Der etwa 8  bis 55 m breite Grenzstreifen am Griebnitzsee kann jedoch an Hand der authentisch noch vorhandenen Relikte nicht nachvollzogen und die Dimension der Anlage nicht ermessen werden. 
Daher sollen Steelen im Gestaltungsduktus der Reliktfenster, die in ihrer Dimension die Pfosten Zauns nachzeichnen, in regelmäßigem Abstand von zum Beispiel 25 m platziert werden. Wenn ein Weg 
den Verlauf des Hinterlandzauns oder des vorderen Sperrzauns kreuzt, wird immer eine Steele sichtbar sein. Durch Nachverfolgen der Linie der Steelen lässt sich der ehemalige Verlauf erahnen. Der 
Verlauf wurde zunächst auf der Grundlage des WMS Dienstes der Webseite –Berlin.de angenommen und bedarf der Authentifizierung. 
Der Uferweg, der in weiten Teilen dem Verlauf des ehemaligen Postenwegs entspricht, endet an den Privatgrundstücken abrupt. Der ehemals weitere Verlauf wird durch Fokusfenster deutlich: Eine 
einfache perspektivische Darstellung verweist auf den ehemaligen Grenz- und Wegeverlauf. Sollte es gelingen, den Weg auf privaten Grundstücken fortzusetzen entfallen diese Fokusfenster bzw. 
werden zur nächsten Grundstücksgrenze versetzt.
Reliktfenster, Fokusfenster und Steelen werden analog zum Leitsystem der Berliner Mauer aus Cortenstahl gefertigt. Zur Kennzeichnung von Mauerverläufen werden sie Innen rot, in Abschnitten mit 
Grenzzaunanlagen grün lackiert. Integrierte Schrift und Bildelemente bieten Informationen. Taktil erfassbare, dreieckige Bodenmarkierungen aus Cortenstahl werden in den Wegverlauf eingelassen 
und stellen die Barrierefreiheit für Menschen mit unterschiedlichen Sehfähigkeiten sicher. 

Der Griebnitzer Seeuferpark
Die heute am Südufer des Sees verteilten, bruchstückhaften Seeuferparkabschnitte werden sowohl durch die einheitlichen Errinnerungselemente an die Mauer und Grenzanlagen als auch durch 
wiederkehrende landschaftliche und gestalterische Elemente als zusammenhängend wahrgenommen – mit jedem weiteren Abschnitt, der zurückgewonnen werden kann, umso mehr.
Die Hänge der  tiefeingeschnittenen Grundmoränenplatte sind wie  im Übergang zum Babelsberger Park deutlich wird,  typischerweise mit Gehölzen der Hartholzaue waldartig entwickelt bzw. in be-
bauten Bereichen als großzügige Gärten gestaltet. Den Hang hinab geben Sichtfenster imposante Blicke auf den See frei. Diese werden in den öffentlichen Bereichen geschärft und zum Aufenthalt 
optimiert. Die von Japanischen Bürger:innen initierte Sakura -Kampangne könnte  hier in veränderter Form z.B. mit fruchtenden Kirschen von Potsdamer Bürgerinnen  fortgesetzt werden, um „Frieden 
und Ruhe in die Herzen der Menschen“ zu bringen. Durchgängig prägend für das Südufer des Griebnitzsees ist auch der der flache Ufersaum, der wasserseitig an den Uferweg anschließt und der 
nahezu durchgehend mit feuchtigkeitsliebenden Ufergehölzen wie Erlen und Weiden bewachsen ist XXX Chris ggf. ergänzen, kannst du auf den fotos checken, welche Arten noch dort wuchsen?? An 
vielen Stellen haben sich als Krautschicht z.B. Sumpfiris und Seggen entwickelt. Die wasserseitige ökologisch wertvolle Röhrichtzone ist jedoch aufgrund von Belastungen durch Wellenschlag oder 
intensiver Nutzung durch Erholungssuchende nicht mehr vorhanden. Daher wird eine klare Zonierung der Uferzone in Erholungsufer und Naturufer vorgeschlagen. Die klar unterscheidbare Ausprä-
gung trägt zur Akzeptanz bei und ist Erholungssuchenden leicht vermittelbar. Die einheitlich gewählten Ausstattungselemente wie Bänke, Bank-Tisch-Kombinationen, Liegen, Hängematten, Stege, 
Öffentliches Bootshaus aus Holz mit Cortenstahlrand als konstruktiver Holzschutz werden entsprechend nur in der Erholungszone angeboten. Die unterschiedlichen Ausprägungen bieten vielfältige 
Nutzungsmöglichkeiten, auch für Kinder und Jugendliche.

Erholungsufer
Die Erholungsufer sind gekennzeichnet durch Steinsetzungen aus skandinavischem Granit und Gneis, die die Geschiebe der Teltower Grundmoränenplatte prägen. Um sie als gestaltetes Element des 
Seeuferparks hervorzuheben, werden gesägte und teilweise gebrochene Steine verwendet. Je urbaner der Abschnitt, desto höher ist der Anteil der gesägten Elemente. Sie dienen der Ufersicherung 
und dem Wassererleben gleichermaßen. Je nach Nutzungsintensität werden die in Fugen und Lücken integrierten Hochstauden eine Ausbreitung erfahren oder Trittrasen Platz machen. Integrierte 
Holzstege erlauben das Anlanden oder Starten von Kajaks oder SUPs. In großzügigen Uferparkpartien wie dem Realisierungsteil A, kann ein öffentlichen „Bootshaus“ integriert werden, das Wan-
dernden Wetterschutz oder Jugendlichen eine Rückzugsort bietet. An die Uferzone schließt sich in der Regel eine unterschiedlich eine unterschiedlich dimensionierte Rasen- bzw. mehrfach jährlich 
gemähte Wiesenfläche an, die als Spiel- und Liegewiese genutzt werden kann. Die Erholungsufer sind über Wege mit dem höher liegenden Niveau verbunden. An Engstellen, wie dem Realisierungs-
bereich B fehlt die Wege und es führt nur ein Weg hinab.

Naturufer
Die naturnahen Ufer – verkürzt Naturufer bezeichnet - dienen der ökologischen Aufwertung des Ufersaums und der Vermeidung der land- und wasserseitigen Übernutzung durch Erholungssuchende. 
Um die Entwicklung einer wasserseitigen Röhrichtzone zu ermöglichen, werden schwimmende Röhrichtwalzen vorgesehen. Die im Seeboden verankerten, kunststofffreien Walzen erhalten Ihren Auf-
trieb aus mineralischem Glasschotter, einem Abfallprodukt der Dammstoffproduktion, Pflanzenkohle und Reetmatten, die mit Normalstahldraht zusammengefasst werden. Anders als in den aktuell 
in Berlin und NRW erprobten schwimmenden Vegetationsinseln, wird unter Wasser eine Bojenform gewählt, die sicher stellt, dass sich die Walze bei Wellenschlag (primäre und sekundäre Wellen) 
wieder aufrichtet. Die schwimmende Struktur stellt einen Wasseraustausch sicher, bietet mit den im Wasser hängenden Wurzeln der Gewässerfauna Habitatstrukturen und schützt gleichermaßen 
vor einer Ufernutzung durch Boote. Durch den wasserseitigen Schutz können sich landseitig die Ufergehölze inklusive Krautsaum aus Wildstauden, Gräser und Seggen entwickeln. Diese wird bei feh-
lender Ausprägung durch autochtone Stecklinge und Ansaaten initiiert. Die Vegetation geht am Uferweg in eine einmal im Jahr gemähte Wiese über. Zum Schutz vor Betreten kann hier landseitig bei 
bedarf ein Vegetationswalze mit Hochstaudenflur oder Totholzstämme eingebracht werden.

Realisierungsteil A – Griebnitzer Seeuferpark südlich der Glienicker Brücke
Die große Wiese im Norden wird großzügige als Picknick- und Liegewiese mit Blick auf den See entwickelt. Die flankierenden Gehölzpartien werden als schattige Aufenthaltsorte am Wasser ent-
wickelt und mit hölzernen Liegen, Picknicktischen und Hängematten ausgestattet. Steinsetzungen ermöglichen den Wasserzugang sowohl an sonnigen als auch an baumbestandenen Partien. Sie 
setzen sich als Weg entlang des Südufers des Teltowkanals fort. Eine Treppe stellt die Verknüpfung zur Straße Allee nach Glienicke her. An einmündenden Wegen wie dem Waldweg oder der Treppe 
zum Landesinstitut wiederholen sich Abschnitte der Erholungsufer. Andere Teile werden als Naturufer mit Röhrichtzone entwickelt. Die jeweiligen Anteile gilt es im Planungsprozess auszuloten.

Realisierungsteil B – Stichweg zum Seeufer an der Virchowstraße
Der wassergebundene Weg wird beidseitig zu den Privatgrundstücken mit Hecken vervollständigt. In Abstimmung mit den Grundstücksbesitzern:innen werden im Heckenstreifen Kirschen ergänzt. 
Der Weg mündet auf in einen hölzernen Seesteg, der umlaufend mit einer Sitzstufe den direkten Wasserkontakt ermöglicht. Die Einblicke und Zugänglichkeiten der privaten Grundstücke wird durch 
die Entwicklung von Röhrichtzonen verhindert. Die Elemente zur Erinnerung an die Mauer bzw. Grenzzäune werden integriert.

Realisierungsteil C - Griebnitzer Seeuferpark am Bahnhof Griebnitzsee
Vis a Vis des Bahnhofs empfängt ein großzügiger Seebalkon die Besuchenden, der eine fantastische Aussicht in die Tiefe des Sees bietet. Der mit Staudenflächen gegliederte und mit großzügigen 
Bänken ausgestattete Seebalkon lädt zum Aufenthalt und zur Erstinformation über die Geschichte der Mauer bzw. Grenzanlagen ein. Es wird vorgeschlagen, zu Gunsten eines großzügigen Seebalkons 
alle Dauerlagerplätze von Kajaks südlich vom Bahnhof zu konzentrieren. Die vorhandene historische Treppe ist und bleibt der zentrale Zugang zur Seeufer. Um die an warmen Tagen hohe Frequenz 
an Kajak und SUPs zu bewältigen, wird zum ihrem Transport eine Kajakschiene begleitend zur Treppe installiert.  Kajaks können hier per Seilsystem auf Gummirollen herabgelassen oder hochgezogen 
werden. Gleichermaßen können Kinderwagen eingehakt und zu Fuß begleitet kraftunterstützt bewegt werden. Der Wiesenhang nördlich der Treppe wird mit Sitzstufen und Sitzliegen ausgestattet 
und kann somit zu allen Jahreszeiten für den informellen Aufenthalt genutzt werden. Die Zugänglichkeit wird über Öffnungen im Bereich der Treppenpodeste sichergestellt. Um den fantastischen 
Ausblick zu ermöglichen, werden zwei Kirschen umgepflanzt und am Fuß des Hanges einige wenige Gehölze entnommen. Am südlichen Hang wird die teilweise vorhandene, flache bodendeckende 
Krautschicht weiterentwickelt.
Die Uferzone wird mit Steinsetzungen zugänglich gemacht und lädt zum Sitzen, Beobachten oder zur Erkundung mit Kajak und SUP ein. 

Barrierefreiheit
Der Seeuferpark verbleibt für Menschen, die auf einen Rollstuhl angewiesen sind, und Menschen mit eingeschränkten motorischen Fähigkeiten zunächst barrierearm nutzbar. Für Menschen mit Seh-
einschränkungen sind taktile Elemente zur Orientierung und zur Auffindbarkeit der Reliktfenster integriert. Der Materialwechsel zwischen Wegebelag und angrenzender Vegetationsfläche dient als 
Sonstiges Leitelement.
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Teilbereich A wird als massive, gleichförmige Uferbefestigung ge-
staltet. Sie wurde kontrovers diskutiert und insbesondere aus denk-
malpflegerischer Sicht kritisch bewertet. Positiv hervorzuheben ist, 
dass sich die Gestaltung sensibel an die Uferkante anschmiegt. 
Gleichzeitig schafft sie einen attraktiven Aufenthaltsbereich für alle 
Bevölkerungsgruppen.

Ausstattung, Möblierung und Materialwahl sind dem Ort angemes-
sen. Der überdachte Wanderrastplatz im Teilbereich A ist hierfür ein 
gelungenes Beispiel. Die Anordnung der einzelnen Elemente wirkt 
locker und selbstverständlich in den Landschaftsraum eingefügt.

Im Teilbereich B wird der geforderte Aussichtspunkt zurückhaltend 
gestaltet.

Der bahnhofsnahe Realisierungsbereich C lädt mit vielen 
Sitzgelegenheiten bis hin zum Wasser ein und fügt sich gut in den 
Bestand ein (u. a. die vorhandene Steganlage).

Die barrierearme Erschließung wird bei der Neuanlage von Wegen 
konsequent berücksichtigt. Positiv bewertet wird die Kajakschiene 
an der Treppenanlage im Realisierungsbereich C, die zugleich den 
Transport von Kajaks und Kinderwagen erleichtert. Die vorgeschla-
genen bepflanzten Schwimmwalzen werden hingegen kontrovers 
diskutiert.

Der Kostenrahmen wird eingehalten. Der Verzicht auf große was-
serbauliche Einbauten wirkt sich positiv auf die Wirtschaftlichkeit 
des Entwurfs aus.

2. Preis
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Ufer-Membran

Beurteilung des Preisgerichts
Die Arbeit findet mit ihrem Titel „Ufer-Membran“ eine schlüssige 
thematische Klammer für das vielschichtige Aufeinandertreffen 
unterschiedlichster Dimensionen, die am südlichen Ufer des 
Griebnitzsees in einen Dialog treten. Der Arbeit gelingt es, die be-
stehende Situation behutsam weiterzuentwickeln und mit angemes-
senen Mitteln trotzdem klare räumliche Setzungen vorzunehmen. 
In Teil A wird die Wiesensituation genutzt, um Öffnungen auf 
das Wasser zu inszenieren und einen Rundweg einzufüh-
ren, der diesem Raum seinen Durchgangscharakter nimmt und 
Aufenthaltsqualitäten generiert. Kleine Kiesstrände mit treibgutar-
tigen Holzplattformen schaffen niedrigschwellige Wasserzugänge, 
die sich in den Duktus der ansonsten natürlich gehaltenen 
Ufergestaltung gut einfügen. Ob diese Einladungen zum Baden im 
Sinne der Sicherheit in Nachbarschaft einer Bundeswasserstraße 
günstig ist, bleibt zu diskutieren. Kleinere Lichtungen stärken we-
gebegleitend den Wasserbezug. Landseitig schafft ein schmaler 
Entdeckerpfad ein gutes Angebot zur Erschließung der urbanen 
Wildnis. Der Serpentinenweg am Entrée wird positiv im Sinne der 
Barrierearmut bewertet, scheint aber im Unterhalt kritisch. Bei der 
Gestaltung des Postenweges wird ein Kompromiss gefunden, der 
Intarsien des historischen und im Bestand erhaltenen Weges in 
einem neuen Belag aus wassergebundener Fläche einbindet und 
damit herausstellt. Ob ein umfänglicherer Erhalt des Orginalweges 
besser gewesen wäre, wird kontrovers diskutiert.

Die Ausformulierung des Holzsteges in Teil B folgt der landschaft-
lichen Kontur und bietet eine maßgeschneiderte Lösung für diesen 
Ort.
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In Teil C wird die vorgefundene Situation zeitgemäß und behutsam 
weiterentwickelt, ganz auf der Höhe der Zeit, ein Weiterbauen im 
Bestand. Die hinzugefügten Elemente sind wohl proportioniert und 
an richtiger Stelle gesetzt.

Die Leitidee einer Membran wird auch bei dem speziell für diesen Ort 
entwickelten Leitsystem weiterverfolgt. Der vielschichtige Ort wird 
auf sehr unterschiedliche Weise lesbar. Nicht der Weg einer mu-
sealen Inszenierung wird gewählt, sondern das interaktive Erleben 
in den Vordergrund gestellt. Diese vielversprechende Erlebniswelt 
integriert sich durch Materialität, Form- und Farbgebung sehr gut 
in den Naturraum. Dem Entwurf gelingt es, aus den eingeschrie-
benen, komplexen Bedeutungsebenen des Ortes einen sehr origi-
nellen und fein ausdifferenzierten Informationen-Parcours zu entwi-
ckeln.

Im Ideenteil versucht der Entwurf, die natürliche wilde Anmutung 
der öffentlichen Bereiche fortzuführen und schlägt freiwachsen-
de wegebegleitende Gehölzpflanzungen vor. Dadurch wir die 
Kontinuität des Uferweges schlüssig fortgeführt. Überprüft werden 
muss, ob die Sicherheitsaspekte der Eigentümer ausreichend be-
rücksichtigt sind. Die uferseitigen Privatflächen sind nur bedingt für 
die Eigentümer eingerichtet. Hier wird keine Lösung im Sinne der 
Auslobung gezeigt.

Die Arbeit wird sowohl von Seiten des Naturschutzes als auch von 
der Denkmalpflege positiv eingeschätzt.

Die grundsätzliche bauliche Realisierbarkeit scheint gut möglich, 
der Kostenrahmen wurde überschritten.

Die Arbeit bietet insgesamt einen wertvollen Beitrag für eine zukünf-
tige Entwicklung des Ortes. Aufbauend auf dem Bestand wird die 
Vielschichtigkeit des Ortes auf gekonnte Weise herausgearbeitet 
und erlebbar gemacht.

3. Preis
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POLA Landschaftsarchitekten 
GmbH, Berlin

Jörg Michel

Mitarbeitende: Théo Pietronave, 
Stefan Weber, Frauke Janetzko, 
Anton Skoruppa, Fabiha Fairooz, 
Karen Brix

Flächen am Griebnitzsee

Auf der Grundlage eines durchdachten Gesamtkonzeptes ent-
wickeln die Verfasser einen sehr ausgewogenen Entwurf, der mit 
gut ausbalancierten Intensitäten die verschiedenen Orte ausfor-
muliert. Die Wege sind sehr funktional geführt, der Postenweg er-
hält im Norden eine sinnvolle Ergänzung mit der Anbindung an 
den Park Babelsberg. Kritisch gesehen wird jedoch die komplette 
Überformung der bestehenden Wegeoberfläche, die Herstellung mit 
einem geschliffenen Asphalt erscheint unangemessen. Insgesamt 
wird jedoch die zurückhaltende, ruhige Inszenierung der histo-
rischen Relikte sehr positiv bewertet, auf diese Weise werden sie 
mit dem gebührenden Respekt integriert. Ein schönes Motiv ist die 
Neupflanzung der Vogelkirschen, die dem neuen Uferweg eine hei-
tere Note verleihen.

Die Eingriffe in den natürlichen Bestand sind in der Summe sparsam, 
nur sind vielleicht die zum Ufer geöffneten Sichtfenster etwas groß-
zügig aufgeweitet. Positiv wird auch der geringe Versiegelungsgrad 
gesehen, insbesondere die Anlagen am Wasser beschränken sich 
auf schmale Stege. Sehr sinnvoll ist die Positionierung des Steges 
im Bereich A, der einerseits die natürliche Ufersituation der klei-
nen Bucht inszeniert, andererseits aber dennoch einen weiten Blick 
über den See ermöglicht.

Die Uferanlagen im Bereich C sind dagegen zu sparsam ausfor-
muliert. Der schon jetzt intensiv genutzte Ort wird kaum weiterent-
wickelt, die Lage am Wasser nicht ausgenutzt. Auch bietet der neu 
gebaute Steg keinen Zugewinn.

Die für den Ideenteil dargestellten Ufertypologien sind wenig diffe-
renziert. Auch kann das Nebeneinander von privaten Gärten und 
Aufenthaltsflächen direkt am Wasser zu Nutzungskonflikten führen.
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Realisierungsteil A 

Realisierungsteil B Realisierungsteil C

Der Entwurf ist sowohl in der Herstellung als auch in der Unterhaltung 
sehr wirtschaftlich konzipiert. Er bietet wertvolle Ansätze in vielen 
Bereichen, ist jedoch an wichtigen Orten nicht pointiert genug.
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Arge JUCA x LAMA (Juca Brücker 
Fickinger Partnerschaft mbB und 
Landschaftsmanufaktur), Berlin

Judith Brücker und Katja Erke
	
Mitarbeitende: Carolin Fickinger, 
Laura Fuhrmann, Ewa 	Heider, 
Thomas Reimann, Milan von 
Moeller, Maira Kuper

Uferlandschaft im Wandel

Die dem Entwurf zugrundeliegende Freiraumchoreographie wird als 
schlüssiges Gesamtkonzept anerkannt. Der neu geplante Uferweg 
bleibt vor allem dem Fußverkehr vorbehalten. Auch der Uferbereich 
mit seinem stillen, mäandrierenden Wegesystem wirkt ruhig und 
zurückhaltend. Damit wird die Rolle des Entwurfsgebietes sowohl 
im Gefüge der Stadt als auch im besonderen Landschaftsraum 
Potsdams überzeugend herausgearbeitet. Das Preisgericht kann 
dieser Leitidee gut folgen.

Es wird gewürdigt, dass der Postenweg erhalten und denkmalähnlich 
inszeniert wird. Die Historie des Ortes als ehemaliger Grenzstreifen 
wird so gut eingebunden. Im Vergleich zu anderen Arbeiten ent-
wickelt das Entwurfsteam eine zurückhaltende, dem Ortsbild an-
gemessene Choreografie der Gestaltungselemente, die positiv 
bewertet wird. Die Vorschläge zur Materialität des Postenwegs 
(Ziegelsteine, Mauersteine) konnten jedoch nicht überzeugen.

Der Entwurf gehört zu den Arbeiten, die den Uferweg und die 
Realisierungsbereiche mit einer ruhigen, zurückhaltenden 
Gestaltungssprache prägen. Intensiv wurde im Preisgericht über 
die Rolle der markanten Kreiselemente (Stege) diskutiert. Es wird 
gewürdigt, dass die kreisrunden Stege nur teilweise ins Wasser rei-
chen. Dennoch bleiben Grundfigur, Position und Größe in ihrer ge-
stalterischen Aussage unklar.

Die drei unterschiedlichen Rollen der Realisierungsbereiche A, B und 
C wurden erkannt und ausformuliert. Gegenüber anderen Arbeiten 
wurde der Freiraum im urbanen, hochfrequentierten Bereich C 
wenig überformt. Es wird infrage gestellt, ob die hier dargestell-
ten Liege- und Blumenwiesen dem hohen Nutzungsdruck dauer-
haft gerecht werden können. Die Idee, die bisherige Liegewiese 
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im Realisierungsbereich A durch zahlreiche Gehölze zu ergänzen, 
kann nicht überzeugen. Picknickinseln und Sonnensegel stellen 
zwar ein ansprechendes Angebot dar, die daraus resultierenden 
Betriebs- und Unterhaltungskosten werden jedoch kritisch hinter-
fragt. Auch bleiben Fragen zur barrierearmen Erschließung offen.

Aus naturschutzrechtlicher und denkmalpflegerischer Sicht stünde 
der Realisierung wenig entgegen.

Die Arbeit hat den vorgegebenen Kostenrahmen deutlich über-
schritten.

Unklar bleibt die funktionale Bedeutung der Ufersteine (Trittsteine, 
Steinschüttung). Darüber hinaus werden die voraussichtlich erhöh-
ten Betriebs- und Unterhaltungskosten, insbesondere im Hinblick 
auf deren Reinigung, kritisch bewertet.

Die geforderten Typologien für den Umgang mit dem Uferweg über 
private Grundstücke wurden erarbeitet. Die Verfassenden schlagen 
dazu ein partizipatives Verfahren für die weitere Klärung vor. Hier 
wurden jedoch konkretere Lösungsansätze erwartet.

Realisierungsteil A 

Realisierungsteil B Realisierungsteil C
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A24Landschaft 
Landschaftsarchitektur GmbH, 
Berlin

Jan Grimmek, Steffan Robel

Mitarbeitende: Xinyi Wang, Xuan Yi
Visualisierung: A.Calitz Visual, 
Adrian Calitz

Freiflächen am Griebnitzsee 

Ein Entwurf mit vielschichtigen Facetten, er verfolgt eine starke 
Leitidee: eine durchgehende Uferpromenade auf dem ehemaligen 
Postenweg, begleitet von einem durchgehenden Leitband. Mit mar-
kierten Eingangsbereichen knüpft er an die Villensiedlung an und be-
tont die unterschiedlichen, bestehenden Wegebeziehungen. Darüber 
hinaus entwickelt der Entwurf eine Programmatik für Zugangs-, 
Informations- und Nutzungsbereiche, die allerdings recht grobkör-
nig bleibt. Interessant ist der Ansatz, die drei Realisierungsbereiche 
über Kanuanlegestellen zu einem Wasserwanderweg zu verknüp-
fen.

Durch neue Wegeverbindungen und die Steganlage im 
Realisierungsbereich A werden neue Nutzungsmöglichkeiten mit 
Spielräumen geschaffen. Allerdings führt die große Steganlage 
und der geplante Neubau der Promenade auf den ehemaligen 
Postenweg zu erheblichen Eingriffen. Diese werden naturschutz- 
und denkmalrechtlich bedenklich eingeschätzt. 

Insbesondere die Überformung des ehemaligen Postenwegs 
wird kritisch bewertet. Obwohl die Geschichte des Ortes durch 
Informationselemente vermittelt werden soll, geht durch die starke 
gestalterische Überformung ein Teil der ortsprägenden Identität ver-
loren.

Gelungen ist im Bereich C im südlichen Bereich die Barrierefreiheit 
einer oberen Aussichts-Terrasse und die Einbindung eines Picknick-
hangs. Insgesamt werden die zahlreichen Nutzungsmöglichkeiten 
mit einer guten Erschließung gewährleistet. Das Leitband unter-
stützt die Orientierung und trägt zur Barrierefreiheit bei.
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Engere Wahl

Im Ideenteil wird die Gestaltung des Uferwegs auf den 
Privatgrundstücken kritisch gesehen, da sie keine überzeugende 
Lösung erkennen lässt. Gleichwohl überzeugt die Leitidee einer 
durchgängigen Uferpromenade.

Die Realisierungskosten liegen deutlich über dem vorgegebenen 
Kostenrahmen. Positiv bewertet werden hingegen die zu erwar-
tenden Folgekosten, da der Entwurf die Belange von Betrieb und 
Unterhaltung nachvollziehbar berücksichtigt.

Realisierungsteil B Realisierungsteil C

Realisierungsteil A 
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5.	 2. Rundgang
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